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s iſt zwar der Bau des menſchlichen Leibes ſo koſtlich gebildet, daß auch die
Heyden denſelben nicht ſattſam zu bewundern vermogend waren, David
aber dancket ſeinem GOtt daruber, daß er im Mutter-eibe ſo wunderbar—

lich geſchaffen und gemacht ſey; iedoch ſo koſtlich auch der Leib iſt, ſo iſt er
doch nur Erd und Staub, und eine Hutte und Wohnung der Secle,
welche noch weit herrlicher und ein Geiſt iſt, welcher wieder zu GOtt ge—

het, der ihn aegeben hat. Das prachtigſte Schloß verlieret ſein Anſehen, wenn der Fürſt
nicht mehr vorhanden iſt, der es bewohnte. Der Leib iſt nur Erde und Staub, die See—
le aber der Odem des allmachtigen GOttes, der dem lebloſen Leibe ſeine Regung giebt.
Nimmermehr wurden die verdorrten Gebeine bey dem Propheten ſich haben regen konnen,
wenn der HErr nicht den Geiſt darein geblaſen hatte. Ezech. 77 Unſer Geiſt iſt unſterb—
lich uns unverweslich, der ewig bleibet, der Leib aber muß wieder zu der Erden kommenj
von der er genommen iſt. Hat nun gleich die Sunde unſre Seele ſo verderbet, daß von
Natur nichts herrliches, ſchones und koſtbares an ihr zu ſehen war, ſo hat uns doch JE—
ſus wieder mit ſeinem Blute gereiniget und unſre Seelen ſo herrlich gemacht, daß uun
nichts verdammliches iſt an denen, die in Chriſto JEſu ſind. Rom. 8. So koſtbar wa—
ren die Seelen der Menſchen in den Augen unſres GOttes, daß ſie theuer erkaufft worden
ſind, nicht mit verganglichen Gold, odet Silber, ſondern mit dem theurem Blute un—
ſres Heylandes JEſu Chriſti, des Sohnes GOttes, das uns nun auch rein
machet von allen unſern Sunden.“ Wie ſchone ſind nun nicht die erloſeten und
in dem Blute JEſu Chriſti durch den Glauben gereinigten Seelen der Menſchen
vor dem HErrn, daß er ſich auch mit ihnen von Ewigkeit verlobet, daß er ſich mit
ihnen vertrauet hat in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barmhertzigkeit, ia im
Glauben will er ſich mit ihnen verloben. Hoſ. 2. Sind aber Menſchen in der Welt be—
ſorgt ihre irrdiſchen Schatze wohl zu verwahren, ſo ſind Chriſten noch viel ſorgfaltiger vor

ihren Geiſt, der uber alle andre Koſtbarkeiten dieſer Welt weit hinausgehet. Koſtliche
und herrliche Dinge werden in. den Schatz-Kammern aufgehoben, demohngeachtet ſind
ſie nicht ſicher vor Motten und Roſt, noch vor der Nachſtellung derer, welche nachgra—
ben und ſtehlen. Chriſten wißen aber einen weit ſicheren Ort ihre Seele zu bewahren,
denn ſie befehlen ihren Geiſt mit David in die Hande ihres GOttes, und ſagen: du haſt
mich erloſet, HErr, du treuer GOtt. Die Hande unſres GOttes ſind nichts an-
ders als ſeine unermesliche Macht und Gewald, welche ſich zu außern pfleget in der Er—
haltung, Schutz und gnadenreichen Bedeckung der Frommen wieder alles was ſich wieder
ſie ſetzen will. Die Hand des HErrn iſt nicht allein eine allmachtige Hand, in welcher
Krafft und Macht wohnet, und iſt niemand, der wieder dieſelbe ſtehen moge, 2 Chron.
20. ſondern unſer GOtt iſt auch ein treuer GOtt, und kein boſes an ihm, er wird ſeine
Wahrheit treulich halten, und was wir ihm befehlen, das wird er auch treulich bewah—
ren. Bey Menſchen werden anvertraute Sachen oft ſchlecht genung aufgehoben und ſel—
ten ſo gut wieder ausgeantwortet, als man ſelbige in Verwahrung genommen hatte. Al—
lein der HErr hat das Recht lieb, und verlaßet ſeine Heiligen nicht, ſein Aufſehen bewah
ret unſern Odem, darum betet auch David: bewahre meine Seele und errette mich,
denn ich traue auf dich. Getroſt iſt demnach der Chriſte in ſeinem Leben, der ſeine
Seele GOtt befiehlet, der ſolche gegeben, und nachhero durch das Blut JEſu Chriſti
erloſet und gereiniget hat. Getroſt iſt der Chriſte in ſeinem Creutze, ſeine Seele iſt ſtille
zu GOtt, ſeine Seele harret auf GOtt und wartet auf dem HErrn von einer Moraen—
Wache bis zur andern. Gertroſt iſt der Chriſte in ſeiner zugeſtoßenen Kranckheit, wenn
er den Tod kommen ſiehet, denn er!wickelt ſich in die Hande ſeines GOttes durch den
Glauben an JEſum, und uberlaßt ſich ſeinem GOtt zu thun, was ſein Rath zuvor be—
dacht hat, daß es geſchehen ſoll, denn unſre Zeit ſtehet in ſeinen Handen. Pſalm 31.
Menſchen, die in der Welt mehr auf das irrdiſche geſehen, als fur ihre Seele geſorget ha—

ben, ſind von einer ſolchen Zufriedenheit, durch welche ſich der Chriſte wie in ſeinem Le—
ben, alſo auch endlich bey ſeinem Tode auf dem Kranckenbette geſtarcket ſiehet weit ent—

fernet. Solche Menſchen, wenn es mit ihnen zum Ende kommen will, werden mit ei—



ner angſtlichen Bekummerniß beunruhiget, ob noch eine Artzney irgend wo zu finden ſeyn
mochte, welche Wunder thun konne. Verſchwindet aber dieſe Hoffnung, ſo ſind ſie
meiſtentheils noch erſt damit beſchafftiget, daß ſie zu einem ſtattlichen Begrabniß alle Vor—
ſchrifft und Anſtalt machen, und haben ſie allenfals noch einige wahre Liebe vor ihre Freun—

de, ſo ſind ſie auf einen ſchrifftlichen Aufſatz bedacht, wie ihre zeitlichen Guter nach ihrem
Tode ſollen vertheilet werden; die Sorge aber vor die Seele wird offte von vielen bis zu—
letzt verſpahret, ſo daß ſie wohl noch gar mitten unter dieſen weltlichen Geſchaften uberei—
let von dem Tode dahin gerißen werden, ohne daß ſie ihren Geiſt den Handen GOttes
anbefohlen hatten. Wie groß iſt nun alſo nicht der herrliche Vorzug der Frommen vor
ſolche Menſchen, denn ſie gehen nicht allein aus einem Leben, wo ſie wie eine ſchone
Crone in der Hand des HErren waren, und wie ein koniglicher Hut in der Hand ihres
GOttes, Eſa. 62. ſondern ſie gehen auch nunmehro in ein ſolches Leben, wo die Seelen
der Gerechten in der Hand GOttes verbleiben, darinnen ſie aufbehalten werden bis auf dem

großen Tag der Erſcheinung, da der HErr Leib und Seele wieder mit einander vereini—
gen will. HErr in deine Hande, betet David, befehle ich meinen Geiſt; du haſt
mich erloſet, DErr, du treuer GOtt. Pſalm 31.

Dieſes Gebet Davids iſt der tagliche Wahlſpruch unſerer Wohlſeelig Verſtor—
benen Frau Mitſehweſter geweſen, welches Gebet Sie auch auf Jhrem Krancken-Bette
immerzu wiederhohlet und fleißig geſprochen: in deine Hande (du hertzallerliebſter HErr
JEſu, du gecreutzigter,) befehle ich meinen Geiſt, du haſt mich erloſet, du getreu—
er GOtt' Sie hat alſo allezeit in Jhrem Leben Sich und Jhre Seele den getreuen Handen
GOttes uberlaſſen, der Sie auch bewahret und Jhr im Creutz allezeit beygeſtunden.
Drum war Sie auch an Jhrem Ende getroſt, ſolchen Handen Jhres GOttes, die Sie
allezeit geleitet und geſchützet hatten, entgegen zu eilen, aus welchen ſie niemand wieder
reiſſen wird. Jn Jhren Leben konnte Sie allezeit mit Grund der Wahrheit ruhmen:
HErr woich gehe oder liege, ſo haltet du deine Hand uber mir; nunmehro aber
ſpricht Jhre ewig in die Hande GOttes eingeſammlete Seele: hier iſt gut ſeyn, hier
will ich ewig wohnen. Der beyfolgende Aufſatz von dem wohlgefuhrten Lebens-Lauf
der Wohlſeelig Verſtorbenen wird es mit mehrern beſtatigen, wie feſte Sie in Jhren
Leben Jhrem Schopfer allezeit vertrauet, und die Geſchaffte ſeiner Hande an Jhr geruh—

met hat.

evie Wohlſeelige Tit. deb. Frau Anna Dorothea Schieberlen, gebohrene Haymannin,
S Tit. deb. Herrn

ruhmten Kauff- und Handels-Herrn allhier an der Neuſtadt, geweſene Frau Eheliebſte,
wurde Anno 1697. den 2. Sept. in Budißin gebohren. Jhr Herrr Vater war Tit. Herr To
bias Haymann, Burger und Handelsmann daſelbſt, die Frau Mutter aber Tit. Frau Anna
Dorothea, geb. Ottin, welche beyde ſchon langſtens ſeelig verſtorben ſind. Die Wohlſeeligge
wurde nicht nur ſo gleich von Jhren lieben Eltern zur heiligen Taufe befordert, ſondern auch
bey fernern Jahren zur Gottesfurcht und ällen Tugenden, wie auch zur Schule, Wirthſchaft
und Erlernung aller einer Weibes- Perſon anſtandigen Sachen angehalten, auch nachgehends
mit Genehmhaltung Jhrer damahls noch beyderſeits lebenden Eltern mit Tit. deb Herrn Gott
fried Ernſt Schieberlen, im Monath Jan. 17a0, verheyrathet, und in Budißin copuliret.
Der Hochſte hat dieſe Ehe mit 13. Kindern geſeegnet, darvon ſind 5. Tochter und 4. Sohne
Jhrer Frau Mutter bereits in die Ewigkeit vorangegangen, nehmlich: Anna Dorothea,
Johanna Dorothea, Johanna Chriſtiana, Johanna Friederica, Chriſtiana Charlotta,
Tarl Gottfried, Chriſtian Gottlieb, Carl Gottfried und Gottfried Ernſt. Die noch le—
benden aber ſind: Frau Johanna Sleonora, welche erſtlich an Tit. deb. Herrn George
Daniel Klungen, vornehmen Burgern wie auch Kauff-und Handels-Herrn allhier, An. 1740.
verheyrathet geweſen, nachhero aber an Tit. deb. Herrn Chriſtoph Sultzen, Konigl. Pohln.
und Churfurſtl. Sachßl. Hof-Tracteur in Dreßden ſich verheyrathet, und anietzo in Charlot—
tenburg, bey Berlin, ſich befindet; aus der erſtern Ehe hat die Woblſeelige m. Enckel-Sohn,
Herrn, JohannſCarl Auguſt Klungen, und aus der letzterern eine Enckel-Tochter, Jungfer
Conradina Friederica geſehen, welche letztere iedoch leyder! in ihrer ſchonſten Jugend verftor—
ben, und alſo der Frau Großmutter in die Ewigkeit vorangegangen iſt. 2) Frau Maria
Magdalena, welche ſich erſtlich den 3. Febr. 1750. mit Tit. deb. Herrn David Gottlob Mor
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bitzen, Candidat. Jur. und Adminiſtratore des Hochadelichen Jungfrauleins-Stiffts Joachim—
ſtein verheyrathet, aus welcher Ehe die Wohlſeelige einen Enckel-Sohn, Johann Carl Au
guſt, welcher hieſiges Gymnaſium frequentiret, und eine Enckel-Tochter, Willhelmina Er
neſtina Friederica, erblicket, welche letztere aber ſchon vor ihrer Frau Großmutter verſtorben
iſt; nachhero den 13. Jan. 1761. hat Sie ſich anderweit mit Tit. deb. Herrn Johann Chriſti
an Gohlen, der beyden Juſtizien-Aemter im Marggrafthum Ober-Lauſitz wohlbeſtallten ad.-
uocat. Prou. Ord. et Not. Publ. Caeſ. wie auch beruhmten Iuris Practico alihier in Zittau, und
der Hochadlichen Herrſchaft zu Alt-Hornitz wohlbeſtallten Gerichts-Directore ehelich verbun—
den. 3) Tit. Herr Chriſtian Gottlieb Schieberle, welcher ſich abweſend befindet, und 4)
Frau Johanna Chriſtiana, welche ſich am 6. May. 1760. mit Tit. deb. Herrn Chriſtian Au—
guſt Clauſewinen, vornehmen Burger, Kauff- und Handels-Mann allhier, durch prieſter—
liche Copulation verbunden. Die Geſundheits-Unſtande betreffend, ſo iſt die nunmehro Wehl
ſeelige zwar faſt immer ziemlich friſch und geſund geweſen, am verwichenen 31. Aug. a. c. legte
ſie ſich und hat ſeit der Zeit das Lager nicht verlaſſen, ſondern ſtarb nach vorher genoſſenen hei—
ligen Abendmahle, und unter Prieſterlicher Einſeegnung bey vielen bittern Thränen der ror—
nehmen betrubten Jhrigen am 14ten Ottobr. dieſes 1764ſten Jahres Vormittags z. auf 11.
Uhr, nach dem Sie 44. Jahr und 9. Monathe in einer zufriedenen Ehe gelebet, uberhaupt aber

Jhr ruhmliches Leben gebracht hat auf 67 Jahr 1. Monath und 12. Tage
Die bey der ausgeſtandnen Kranckheit der Wohlſeeligen ſich ereigneten Umſtande er—

zehlen der Herr Stadt-Phyſicus, Herr D. Johan Carl Heffter, in folgenden Aufſatz.
Die Seeligverſtorbene Frau Anna Dorothea Schieberlen, geb. Haymannin, hat

ſeit vielen Jahren keine ſonderliche Kranckheit ausgeſtanden. Zu Anfange des Monath Sep—
tember dieſes Jahres verfiel Sie in ein nachlaßendes hitziges Fieber (Eebris continua remittens)
welches alle Kennzeichen einer innerlichen Entzundung veroffenbahrte, und nachſt dieſem mit ver—
ſchiedenen ungewohnlichen Nervenzufallen verknupft war, woraus den 12. Sept. und folgende
Tage bedenckliche Zuckungen der Nerven, vollige Abnahme der Lebenskraffte mit einer Fuhllo
ſigkeit, kalte und angſtliche Schweiße, anhaltende Beangſtigung und alle Vorbothen des be—
vorſtehenden Todes entſtunden. Allein die Natur erhohlte ſich wiederum einigermaßen, und
man wurde an der Wohlſeeligen durch den fortgeſetzten Gebrauch der krafftigſten Artzneymit
tel, und durch die ſorgfaltigſte Pflege und Wartung ihrer liebwertheſten Anverwandten einige
und zwar unerwartete Merckmale einer ſcheinbaren Geneſung gewahr, wie ſich denn auch die
Zufalle der Entzundung und der Nervenkrampfungen faſt gantz und gar verlohren. Demohn
geachtet wollten doch die durch dieſe todtliche Kranckheit entſtandene Entkrafftung und das ziem
lich hohe Alter der Wohlſreligen keine uberzeugende Hoffnung einer erwunſchten Geſundheit
verſprechen; ſondern es wechſelten die Kranckheitsumſtande zum oftern, bis den 14. dieſes Mo
naths ſich die Mattigkeit und ubrigen Zufalle dergeſtalt vermehrten, daß man nichts anders,
als den Tod beſorgen muſte, welcher auch zu Mittage um 11. Uhr ſanfft und ſeelig erfolgte.

Wir wunſchen, daß der ſchmertzlich betrubte Herr Wittwer, der ſich in Abweſenheit
befindende Herr Sohn, die ſchmertzlich betrubten Frauen Cochter, die ſchmertzlich betrubten
Herren Schwiegerſohne, und Enckelſohne, nebſt allen vornehmen Anverwandten und
Leidtragenden, ſich wieder troſten mogen, wenn ſie im Vertrauen auf die Hand des, HErrn
ſehen, die im Alter ſtarcken, bey allen, was ſich wiederſetzet, ſchutzen, alles andern und nach
der Betrubniß wieder zu ſeiner Zeit frolich machen kan.

Die nach dem Leichen-Spruche der Wohlſeeligen: in deine Hande befehl ich meinen
Geiſt, du haſt mich erlöſet, HErr, du treuer GOtt, Pſalm 31, v. 6. verfertigte Leichen
Ode geht nach der Melodie: Chriſtus der iſt mein Leben c.

Wlorat Menſchen vor die Seele, was hilft euch 5. Vor ſeinen Geiſt ſelbſt ſorgen, ſteht nicht in
WB— Stoltz und Pracht, was nutzt des Leibes unſrer Macht, nur dieſer iſt geborgen, vor dem
Hohle, aus Erd und Staub gemacht? GOtt ſelber wacht.

2. Schon fallet aleich der Blume der Corper 6. Drum leite mich in allen, und laß nach
ſchmachtend hin, wo bleibt zu GOttes Ruhme deiner Huld den Muth mir nicht entfallen, gieb
die Seele, Geiſt und Smn! mir, mein GOtt  Geduld.

3. Bewahre meine Seele, GOtt, ich befehl 7. Jn allen Creutz und Leyden ſchutz mich mit
ſie dir und weil ich oftmahls fehle, HErr ſo ver— deiner Hand, und bring mich einſt mit Freuden

gieb es mir. ins eivge Vaterland.4. Regiere die Gedancken', zieh mich mit Glau 8. Stell mir, GOtt, wenn ich ſterbe, die
ben an, und will ich etwan wancken, ſo zeige ſchone Crone fur, die ich alsdenn ererbe; mein

mir die Bahn. GDOtt ich traue dir.9. und fallen denn die Thranen der Freunde

auf mein Grab, ſo ſtille, HErr, ihr Sehnen und
trockne ſolche ab.

u
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